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Das Neueste
Rach einer Reute rmeldung finden zwischen Deutschland

und Belgien !gegenwä-rtig finanzielle Verhandlungen
statt . Deutschland wird innerhalb von 20 Jahren die
2» Milliarden Marl zurückkaufen, die die belgische Regie¬
rung aus dem Verkehr gezogen hat.

Wie die „Kreuzzeitung " hört , ist der oft genannte
Oberst Reinhard , gegen den der Reichswehrmini fter wegen
Stellung einer Ehrenkompagnie für den Gsneralfeldmar-
fchall o. Hindenburg eingeschritten war , nach Elogau ver¬
setzt worden.

Die deutsch-polnischen Verhandlungen in Berlin sind
wegen des unfreundlichen Standpunktes der deutschen Re¬
gierung vollständig abgebrochen worden.

Der Erste Staatsanwalt des Landgerichts 1 tu Berlin
hat das Emittelungsverfahren gegen" Georg Sklarz ein-
geleitet.

Am 27. und 28. November fanden der! Janischki Waf-
ssenstillstandsverhandlungen mit dem lettischest Oberl ) -
fehlshabrr Dallod durch Vermittlung der interalliierten
Kommission statt.

Der Vizefeldwebel Otte hat im Arrest ein Geständnis
abgelegt , den Mord an der Rosa Luxemburg begangen
zu haben.

Die Verhandlung gegen den Mörder Kurt Eisners,
die am 5. Dezember vor dein Münchener Volksgericht be¬
ginnen sollte, wird auf unbestimmte Zeit verschoben, da'
sich das Befinden des Grafen Arco Valley verschlimmert
hat.

Die international Arbeitsko -usvrenz hat mit 46 gegen
.24 Stimmen einen Zusatzantrag Zouhaux angenommen,
der bestimmt, daß Frauen sechs Wochen vor und sechs Wo¬
chen nach ihrer Niederkunft nicht arbeiten dürfen.

Dio - — <*—rr —- in Szol-
nok und Tokaj schwere Gewalttaten verübt . t .oru,
unter schweres Artilleriefeuer genommen.

In der Slowakei wurde die deutsche Sprache an den
Bürgerschulen als fakultativer Gegenstand eingeführt.

Von zuständiger Stelle erfährt die „Deutsche Allgem.
Ztg.", daß englischers-eits gesagt wurde , der Rücktransport

f der Kriegsgefangenen aus Indien werde Anfang Dezem-
! der beginnen.

Die Kohlennot macht sich täglich in Paris in steigen-
l dem Matze bemerkbar. Die Schließung aller Tanzlokale
b ist nur die erste einer Reihe von einschneidenden Matz-
| nahmen , die zur Ersparung von Kohlen getroffen werden
I sollen.

In Washington geht das Gerücht, daß der Abbruch
1 der diplomatischen Beziehungen zwischen den Vereinig-
- ten Staaten und Mexiko bevorstehl.

In Mexiko ist der Bürgerkrieg ausgebrochen . Präsi-
k denk Carranza ist aus der Stadt Mexiko geflüchtet.

I

f:

BMsmrtWtlW MWMbeit.
Der Ruf -nach einem Wirtschaftsdiktalor ist in jüngster

Zeit von verschiedenen Stellen aus erhoben worden , und
es sind nicht 'die schlechtesten Männer gewesen, die ihn aus-
gostotzen haben . Generaldirektor Brückmann, der sich als
Vorsitzender des deutschen Wirhschafts-Kougrsffes eine
Plattform dafür geschaffen hat , -um. seinen Ideen in wei¬
ten Kreisen Widerhall zu verschaffen, hckt in einer klei-neu
Broschüre „Der Feldzug gegen Deutschlands Not " die Ein¬
setzung eines Wirtscha-stsdiktators gefordert . Kamn « rprä-
stderrl Dr . Kleefeld, dessen stets lehrreiche Darlegungen
sich ebenfalls mit diesem Problem wiederholt besaßt haben,
hat die Forderung zunächst auf das ganze Gebiet iw
Kohlenverordnung DeuPchlands konzentvisrt und -einen
Kohlendiktator mit unbeschränkter Vollmacht für die Be¬
tzeb-ung ^kfer Schwifkri-gkeliten auf! diesem wirljschuftli-'chen
Deilgeblet verlangt . Andere Männer sind ihm gefolgt,
ohne bisher allzu lebhaften Widerspruch gesunden zu
haben . Jetzt wendet sich das führende Zentrumsblatt,
die „Germania ", gegen diesen Gedanken mit der Begrün¬
dung, datz der Gedanke der Wirtschaftsdiktatur zurzeit
wenig zweckmäßig fei, so sehr eine -straffe Organ -isat-ion
des Wirtschaftslebens auch augenblickliche Vorteile bringen
könne. _Wirtschaftliche Erziehungsarbeit in größtem Um*
länge fei notwendig , um das Volk zu wirtschaftlichem,
selbstämd.gem Denken zu bringen . Damit wirft das Blatt
einen E-eda-nken in die Debatte , der zwe-ifellos grätzte
Beachtung vsrd-ieut . Nur bei bewußtem Miitfchaffen
sämtlicher Schichten am Neu-Aufbau Deutschlands ist sine
gedeihliche Entwicklung des deutschen Wirtschaftslebens zu
erhoffen. Die Vorbedingung dafür , daß auch die Arbeit¬
nehmerkreise ihre Kräfte selbstlos in den Dienst der gan¬
zen Vo-lks-wirtschast stellen, ist eine großzügige wirtschaft¬
liche Bildungsavbeit . Kammerpräsident Dr . Kleefeld hat
sich vielleicht auch von diesem Gedanken leiten lassen, als
er fein Programm eines Volks-AufklSrungs -Mlnisteriums
^ätwickelte. das^ owotzlGauftpolitischem wie auf wirtschafts?
üE Vildungsmöglichkeiten zusammenfaffen, doppelte Ar¬
beit verhindern und großzügige, allen Kreisen gemeinsame
einheitliche Leitgedanken für die Bildungsarbeit aufstel-
lem sollte. Das Betriebsrät ::-Gesetz wird die Vertreter
der Arbeitnehmer vor die Aufgabe stellen. Belri -ebsräte-
Schulen einzurichten — ein Anfang dazu ist schon gemacht
worden —, um dadurch den künftigen Betriebsräten die
wiff-ensmätzig-en Grundlagen für ihre nutzbringende Be¬
tätigung im einzelnen Werk zu vermitteln . In diesem
Zusammenhang ist auch ein Antrag der sozialdemokrati¬
schen Fraktion der Preußischen Landesversammlung zu
-njennen, -in d>e-m die Einrichtung besonderer volkswirt¬
schaftlicher Mittelschulen gefordert wird , Ne sich auf
Volks- und Fortbildungsschulen aufbauen sollen, um Ar¬
beitern und Angestellten. in steigendem Matze die Betcil -i-
gung an der berufsmäßigen Verwaltung sozialer und
wirtschaftlicher Angelegenheiten zu ermöglichen . So
drängt alles auf das Ziel hin , dem Volke mehr wirtschaft¬
liche Bildung zu verschaffen, 'deren «© im eigenen Interesse
und in dem des Ganzen .nur zu dringend bedarf . Datz

diese Bilbungsarbeit , soll sie Nutzen bringen , sich jeder
parteipolitischen Tendenz enthalten mutz, ist selbstver¬
ständlich.

Kein Erbarmen.
Weitere Roten der Alliierten.

Genf,  29 . Rov. Der Lyoner „Progres " meldet aus
Paris , datz noch weitere Roten der Alliierten an Deutsch¬
land zur Beratung ständen. Marschall Fach erachte im
militärischen Interesse die baldige Festsetzung der Straf¬
matznahmen wegen weiterer Autzerachtlassnngendes Waf¬
fen stillstandsvertrages für geboten.

Die Reichsregierung fest entschlossen.
Berlin , 29. Noo. (W. T. B.) Aus dem Kabinett nahe¬

stehenden Kreisen vernimmt die „Deutsche Allg. Ztg .", daß
die Reichsr -egierung fest entschlossen ist, in der Frage der
Ablieferung von 400 000 Tonnen Docks, Baggern und
Schrffsmaterial nicht nachzugeben. Es handle sich hier
mch-t um eine Prestigefrage , sondern darum , datz die Auf¬
gabe des .geforderten Materials Deutschlands wirtschaft¬
liche Existenz schlechterdings unterbinden würde. Ebenso
unannehmbar sei für die Reichsregierung die Klausel - des
Anerken-nnungsprotokolls , nach 'der es in das Belieben
Frankreichs gestellt wäre , jederzeit in- Deutschland -ein-zu-
rücken. Die Reichsregierung, so schreibt das Blatt , will
den Frieden , aber Nicht dr-e einseitige Fortsetzung des Krie¬
ges . Als selbstverständlicheVorauesetzung wird es ange¬
sehen, daß die in Frankreich besimdlichen Kriegsg -e-fange-
nen zu-rückgeführt w-erden, so wie der Friedensvertrag es
vorsieht und nicht nach neuen Bedingungen.

Revision des Gewaltfriedens?
Bern . 29. Noo. (W. T. B.j Anläßlich der bereits ge¬

meldeten Aeutzerung Turatts in der „Critiea Sociale"
i' W b ' ft . , . .v? - v : . * .

Ruhe der Welt von neuem gefährde. Der Versailler Ver¬
trag verhindere , datz Deutschland nach der Befreiung vom
Militarismus und Imperialismus ein Element des Frie¬
dens , der Ordnung und 'des Fortschritts werde. Er be¬
wirke -statt dessen,-daß -es mit Rachegedankenumgehe.

Politische Rundschau.
Die Gefangenen von Zcapa Flow.

London , 29. Rov. (W . B.) Die Seeleute , welche die
deutsche Flotts in Soapa Flow vernichtet haben und die
gegenwärtig in einem Lager bei Ostwostry interniert sind,
geben ihren Wächtern in der letzten Zeit Anlatz zu zahl-
ueich-en Klagen und verlangen , datz man sie nach Hause
entlasse wie die übrigen deritschen Gefangenen. Am D-ieirs-
tug haben sie sich zu widersetzen versucht und wollten in-
'den Streik -treten . Indessen haben die Meuterer bei Her¬
annahen von Truppenabieilungen mit aufge-pflanztem

„Alexa".
Roman von Ed . Wagner.

l9 . Fortsetzung.

Ihr Vater machte sich sanft von ihr los , stand auf und
schritt im Zimmer auf und ab.

„Ich glaube , datz Si 'e irgendwie das Opfer der Schlech¬
tigkeit eines airdern sind, fit . Strange, " beganrr Loc-.
Ki-ngscourt nach längerem Schweigen wieder , „Wallen
Sie mich nicht als Ihren Freund anfehen und ins Ver¬
trauen ziehen? Es gibt keine Entehrung , -die Sie ge¬
tragen haben, die ich nicht teilen könnte !"

Mr . Strange schüttelte ernst sein Haupt.
„Ich dringe jetzt nicht inehr m Sie , mich Ihre Ge¬

schichte wissen zu lassen," fuhr der Graf fort . „Ich habe
das vollste unumschränkteste Vertrauen zu Ihnen ! Geben
Sie mir Alexa zur Frau und lassen Sie Ihr Geheimnis
das tiefste Geheimnis bleiben für inrmer ! Niemand wird
nach der Geschichte meiner Gattin fragen ! Ich bin niein
.eigener Herr und habe Niemand Rechenschaft über mein
Tun zu geben!"

„Um so mehr Grund , 'batz ich Sie vor einein raschen
Schritt behüte !" sagte Mr . Strange . „Ich kenne die Eng¬
länder sehr gut ; ich kenne den an Hochmut grenzenden
Stolz der englischen Aristokratie . Ich sagte Ihnen . ?>iy-
lord, daß meine Tochter, so unschuldig, lieblich und schon
sie auch ist, eine Ausgestotzeue aus der Gesellschaft ist.
Wäre -ihre Geschichte Ihren Freunden bekannt , könnte all

: Ihr Ansehen, könnte Ihr Rang und Reichtum ihr nicht
? die Pforten der Gesellschaft öffnen . Die Königin würde

ihr nicht das Betreten ihres Salons gestatten ) Jh -be
• Freunde würden nicht mit -ihr sprechen) niemand würde

Umgang mit ihr pflegen ) jedermann ^ ob arm , ob reich,
I mürbe sie fliehen . Ich sage Ihnen daher wieder und wie¬

der : Es haftet ein Fluch auf ihr ! Lassen Sie sie allein
— bei mir !"

Alexa hatte ihr Gesicht in das weiche Polster des Lehn¬
stuhls vergraben , in welchem ihr Vater gesessen hatte.
Jedes seiner Worte traf sie wie ein vernichtender Schlag.
Lord Kingscourt schwankte wie bewußtlos ) d-ann bat und
flehte er wieder, wie nur ein Liebender bitten und flehen
kann ) aber nichts vermochte in der Entscheidung seines
Wirtes , daß er das Haus sogleich verlassen sollte, eine
Aenderung zu bewirken.

„Schickst auch du mich wirklich so fort , Alexa ? " fragte
er oer ŵeifeind. „Mutz ich wirklich gehen? Gibt es keine
Hoffnung mehr?"

Das Mädchen blickte auf. Eine unbeschreibliche Weh¬
mut lag in ihren Augen.

„Es gibt keine Hoffnung!" antwortete sie. „Ich kann
dir nicht ohne die Einwilligung meines Vaters folgen.
Ich war ihm nie in meinem Leben ungchorfain und kann
es auch jetzt nicht sein. Er hat entschieden. Es lastet
ein Fluch auf mir , und deshalb muffen wir scheiden!

„So mutz-ich denn gehen!" rief der Graf trostlos . „Ich
weiß, datz du mich liebst, Alexa, und ijch! schwöre, datz,
wenn du nicht mein Weib wirkst, ich niemals heiraten
werde! Ich werde dich stets als die Meine betrachten,
ob tot oder lebend, ob nah, ob fern . Ich will jetzt nicht
weiter in dich dringen , und dein Los durch meine längere
Anwesenheit nicht noch schwerer machen. Sie sollen n-i'cht
nötig haben zu fliehen, Mr . Strange . Morgen mit Ta¬
gesanbruch werde ich Ihr Haus verlassen) aber ^ werde
nächstes Jahr und jedes Jahr , so lange ich lebe, wieder-
kommen. Vielleicht ändert die Zeit deines Vaters Ent¬
scheidung, Alexa, vielleicht kommt uns die Vorsehung zu-
hilfe ! Wenn Krankheit koinmt, oder der Tech' naht , mag
dem Vater sein hartes Urteil bereuen. Er kann dich nicht

f so ganz allein in der Welt , ohne Freund uud Beschützer,

zurücklassen. Und welcher Art auchdi -e Entehrung , der
Schatten oder die Schmach des kchWWen Geheimnisses
fein mag, ich werde es stets als ein Gmck, als eine Ehre
für mich anfehen, wenn du, Alexa, dich entscheidest, mein
Weib zu werden !"

Mr . Strange 's Gesicht zuckte krampfhaft.
„Edel , ritterlich und grotzherzig!" sprach er seufzend.

„O , könnte ich meine Alexa doch sicher und glücklich bei
Ihnen sehen, — aber es ka-nn nicht se-iU! Es würde besser
se-iN, Mylord , wenn Sie nie wieder zu uns kämen! Aber
da Sie meine Ents-chsidung annehmen, werden Al-exa und
ich uns freuen , Sie zu sehen, wenn Sie Griechenland- wie¬
der besuchen sollten !"

„Und sollte etwas Unerwartetes cintreten , sollten Sie
krank werden , wollen Sie mich dann rufen lassen?" fragte
Lord Kingscourt.

„Ja , ich verspreche Ihnen das !" versetzte Mr . Strange.
„Rur bedenken Sie , datz Alexa Sie >m!cht heiraten kann,
selbst wenn ich tot wäre. Der Fluch würde ans ihr haf¬
ten bleiben ."

„Wer weiß, welche Wendung im Laufe der Zeit cin-
tr -i-tt, " enlgegn -ete der Graf . „Ich will die Hoffnung nicht
aufg -cben, ich w,ill hoffen, bis zum Grabe . Alexa , ich
werde dich morgen nicht mehr sehen) ich gehe, ehe du er¬
wachst. So will ich denn jetzt Lebewohl sagen!"

„Es soll ein F '.ühstück für Sie bei Tagesanbruch be¬
reit fein , Mylord, " sagte Mr . Strange . „Ich werde zu¬
gegen sein, wenn Si !e abreisen. Du aber , Alexa , wirst
ihn nicht mehr Wiedersehen! Sage ihm jetzt Leb ewohl !"

Er trat an -e>ii»e Glastür und starrte hinaus -in die
Rächt.

Lord Kingscourt trat Alexa ein paar Schritte näher
und breitete feine Arme aus . Diese erhob sich und war -f
sich schluchzend an seine Brust.

(Fortsetzung folgt.)



Bajonett ihre Tätigkeit wieder aufgenonnnen und seither
sich ruhig verhalten.

Pole » als Befreier.
Berlin , 29. Rov. Die „Morning Post" meldet aus

Washington : Die Alliierten haben Polen vre Ermächti¬
gung erteilt , eine große Offensive gegen Sowietruyland
zu ^beginnen . Die polnischen Mili iari achve ständige n
hoffen, Aioskau und Petersburg innerhalb drei Wochen
befreien zu können.

Italiens Lage.
Rom, 28. Nov. Um Ä i» « « !»

broÄoton Rachoichton̂ emer oorZ N . Vootretoo
zu demontieren , gewahrte Rttti dem rom ^ rn ^Lr arriivciateb Preß eine Unterredung. Er veronrew
der Asioemreo p ° . . . Revolution infolge de»
fonderms, daß «m« sozraiisivlch? Italien befinde

tmsen . Amerika

ielrfe ihm Vertrauen entgegen bringen.

Kommunale Wochenschau.
---- -“ SÄSt ÜSÄ

M« vergangene,t Woche Kiang ^ ^ yem Völ-ker-
gesat lenen deutschen  S ^ d en ^ ^ Stun=
ringen zu gedenker . ^ ; Mahnung mitgaben:
den geweiht , dre uns Lobenden du: ^ n 8 »
»Zeigt Euch würdig der Op er . di« « ta « ^ ^
Shr alles gebet. Arbers N, . ^ ^ hr , wir gaben

Latzt nicht umsonst gegeben sein !" -nufer Leven! —- uanr , , 1 . Oohuii n >n Recht

ganzes Gemsm-wchen vor " fl ! . tzie vergangene
sch« es da Kämpfe geben kann das Mte v̂w
Woche zur ^ ilge dargeban habe^ ^ gesamten ReichesBewegungen , 'die von d . rF,  g » Gemeinwesen
aus gehen, ihre Wellen brsrn das leEe ^ ntra
werfen , so verspüren wir sie auch ver uns n ^ v _

<s. Lokale Nachrichten
Wir tittl
Statt »u

b unsere Leser, un » über alle b°« " ken, » krte» « ret^ ntN« in »«
unterrichten «»erusvrecher U4 >. « »«lagen werte » gern »er, «trt.

werfen, so verspüren wir , ^ > Wallung daß der
dringen dann dir iiiemnirr oi Wichtigkeit, mit
Vbjektioe tachekn im* Run,
de! !° mancher mmmpt " * " ZsL ^ rn de, reinen

fsf ssrjsrL
trachten wir andererseits emm. Arbeiterschaft aufge-
Brille . welche das MMrauen
LbinL SÄS
Einwohnerwehr , an der „alle Schichten" beteiligt waren,
im entscheidenden Moment spalten undin  zwei Lager
aegenübefftchen . Der „Bürgerkreig " wäre da nur mit
dein Unterschied, daß man den „Bürgern m beiden La¬
gern die Waffe gegeben und sie in ihrem Gebrauch noch
unterwiesen Hai ; jedenfalls eine Erscheinung , dre Anspruch
auf Erwägung bei der Frage der Einwohnerwehr er¬
heischen mutzte. Bleibt die Hoffnung , datz es nre so
weit konime und damit setzen wir die Mißtr -auensorille
wieder ab und die des „guten Glauben ^ ' an « mê nied¬
liche Zukunft auf lind der gleiche „gute Glaube sollte d
E r i st e n z d e s Arbei  t e r r a t e s unangetastet lassen,
bis die demnächst kommende rerchsgesetzl'iche RggeluM
durch geführt ist. Allerdings kämm neben allen Perdien¬
sten dem Arbeiterrat ein Vorwurf nicht erspart blechen.
Er hätte die Oeffentlichkert viel mehr von
samkeit unterrichten müssen, dann wäre er der Anerken¬
nung weit sicherer geworden , als es in der Ta « der Fa
ist Die Bescheidenheit war hier wieder einmal eine Zier,
die sich als unangebracht erwiesen hast Der Arbeiterrat
mutzte viel mehr, von sich reden machen, und zwar in
gutem , berechtigt gutem Sinne , daun bliebe es chm heute
Zpart um Sem oder Nichtsein zu kämpfen, weil ein
Antrag auf Auslösung  gegenüber der öffentlichen
Meinung von vornherein zum Umfall verurteilt gewest
und daher gewiß :rit gar nicht erhoben worden wE Datz
er beiseite" gewünscht wird , legt immerhin den Gedanken
nahe daß er manchen Stellen vielleicht unbeguem ist und
Widerstände bietet , die ihrerseits -im Interesse für das
Allgemeinwohl , besonders der Arbeiterschaft , der wirt¬
schaftlich schwächeren Bevölkerung überhaupt , begründet
sind. Verfolgt man diesen Gedanken, so leuchtet es ein,
daß die Auflösung des Arbeiterrates für jene ein Verlust
bedeuten mutz, somit also die Existenzberechtigung des
A -R doch noch bestehen würde . — Vielleicht einigt inan
sich in diesem Gedanken und wartet dann die schon nahe
reichsgesetzliche Regelung lab. — Abzuwarten bleibt ebenso-
ob Homburg S i tz der O b e r präsidial«  e g r e -
r u n g wird , wie man dieser Tage hören wollte . Dann
allerdings gewänne unsere Stadt an Bedeutung , die noch
viel mehr jeden Strebe,iS nach aufwärts wert ist. Doch
noch bleibt dies wohl im Bereich frommer Wünsche, und
kleinere Dinge füllen uns vorläufig iroch aus . Auch sie
wolleii sorgfältig behandelt sein ; und unser Aller Arbeit
mag durchtränkt Ise-iN von dem Gedanken gegenseitiger
Duldung und Wertschätzung. Denn ebenso wenig wie ein
Pfarrerdie  seiner innerlichen Erziehung anvertrauten
Kinder mit Ohrfeigen auf den rechten Weg bringen
wird , ebenso wenig auch wird man der Demokratie da¬
durch dienen , daß man den, Demokraten bildlich ge
sprachen — auf den Mund schlägt und ihm Unfähigkei-t
tm Urteil oder gar böse Absichten unterschiebt. Das zu
beherzigen scheint mix am wesentlichsten zur Gesundung
des Volkslebens z» sein. In diesem Sinne mögen die
kommenden „Kämpfe" der Meinungen ausgetragen wer¬
den, dann werden die Früchte nicht die schlechtesten sein.

ffiohenfttaae« im 1. Sc ĉtubct1. 1806: IKabinettsordre, nach
der nur Auszeichnung im Dienst zum Ossiziersrang be-
sördern soll. 187ö: Erste deutsche Volks- und Gewer̂ -
zäilung tm Deutschen Reich. 1916: Die 1. rumänische
Armee bei Pitesti durchbrochen.

Dorausfichtlichc Witterung für morgen.
Zunehmende Trübung, später Regen, Erwärmung, aussrischende

Südtvestliche Winde.
Sonntagsspaziergange.

St . Andreas. — Der geheimnisvolle Blütenzweig.
s. Die spukhafte Andreasnacht hat uns vom Roveiw

her in den Dezember geleitet . Di ; Zeit der Feste und
des Aberglaubens nimmt ihren Anfang . In gehermms-
vollen Bräuchen erschließt sich den Menschen die Zukunft.
Der Wirklichkeit — wie rauh und trostlos mag sie doch
jetzund manch einem erscheinen! möchte man m m
Wunschland, in ein befferes Irgendwo entschlüpfen. Und
schon verkühlt sich das flüssige Blei , von ZukunftsMu-
bigen in Master gegosten. zu vi«lbedeutenden . bilderrelchen
Gestalten . Daneben besteht in der Andveasnacht der
Brauch des Lichtelschwimmens. Man befestigt an doppelt
so vielen Nußschalen, als junge Leute anwesend sind, klem-e
brennende Lichtchen und läßt sie danach auf einer großen
Schüstel mit Waste« schwimmen. Im Sächsischen hat fedes
Mädchen fein Lichtchen, während den übrigen Schalen in
Gedanken die Namen der Bewerber gegeben werden . Der.
Vesten Kahn zuerst, dem fragenden Mädchen naht wird
der Auserwählto sein. Auch in de« Natur erneut sich all¬
jährlich zu St . Andreas ein finniilger Vorgang . Man
schneidet an diesem Tage Zweige von Kirsche und Flie¬
der steckt sie ins Wasterglas , in der Hoffnung , daß sich bis
zum Ehrfftfeste BMtenknüfpen entfalten werden . In al¬
lem aber zeigt sich der unfern, Volk eigentümliche Hang
zur verträumenden Zrrgängerei und der von den Vor-
sahren , den arten (hermanen , lebendig gebliebene Glaube
an das Walten geheimnisvoller Mächte. Die Zeit , die
wir durchleben, hat ein übriges getan , datz es zu St . An¬
dreas in diesem Jahre erst recht nicht geheuer znging . Das
war in Homburg wie überall im Lande so. —

Eine Erinnerung aus den Tagen der Kindheit wurde
mir gestern lebendig . In haushohen Pappeln t/ingen da
jene kugelrunden „Teufelsnest !: r" , die im Wechsel der
Iahreszeit -en beständig grünten und bluten . Wer mochte
diese geheimnisvollen Blütenzwetge in so luftig schwebende
Höbe verpflanzt haben , wer mochte sie mit mrmerwahren-
dem Grün schmücken? Das waren Fragen , auf die sich der
einfältige Kindskopf keine Antwort zu geben vermochte
Als ich nun zum Sonntag durch den Taunus schritt und
mit ihm spätherbstliche Trübsal blies , sah ich wieder m
Bäumen versteckt etliche von den grünen Kränzen schweben
und plötzlich war auch das Gedächtnis -frisch von dem. was
uns die gute .Jitzllt .r,IW;
liche Name jenes ' geheimnisvollen Blütenzweiges . Der
Kampf zwischen Winter und Sommer , zwischen dem keben-
spendenden Lichte und dem trübseligen Dunkel spkegelte
sich darin . In den himmlischen Eöttcrsaal traten wir
ein. Dort war Baldur , Loki und Ho'dur und dort war auch
d-ie Mistel . Unbefangen fröhlich, wie ntir Kinder sind,
fühlte sie sich in - Walhalla gan -z h-eimifch. Eines Tages
jedoch, als sie zu fürwitzig geworden , fiel sie aus wolken¬
ferner Höhe herunter . Aber die Schutzengel nahmen sie in
Hut , und ohne disZkrde zu erreichen, blieb die Mistel an
-einem Baume hängen , trieb Wurzel und wuchs lustig-
weiter . Den, gütigen Geschick zu Dank aber schenkte sie den
Menschen, die krank und hilflos zu ihr .aulsschauten, ans
-ihren Zweigen heilkrästige Getränke . An den Beeren
jedoch, die aus ihren Blüten reiften , fanden fromme
Frauen so sehr Gefallen , daß sie Rosenkränze daraus wan¬
den und bußfertige Gebete mit ihnen sprachen. Auch mit
bösen Geistern hatte es die Mistel zu tun , indem diese von
ihren Zweigen so ge-ban-nt wurden , daß sie den Menschen
kein Leid mehr anhaben kon-nten . Dam-it war denn wohl
d-i-e Wißbegierde zufrieden-gestellt. Do-ch nur solange, bis
wir andern tags wieder an den Pappeln vorbeigi-ngsn,
und die kloiüe Einfalt mit den Mistelkränzen ein neues
Frage - und Antwortspiel ! begaun . Jahre sind darüber
vergangen ; das Sch' cksa-l hat wechselvoll am Webstuhl der
Zeit gesessen. Und nun ruft in spät-herbstlichen Tagen ein
immergrüner geheimnisvoller Blütenzweig Vergangenes
zurück.

Moderne Tänze von Sylvia Herzig.
s. Wo alles tanzt , mag auch unser Knrhaustheater

n-ilcht wie ein Mauerblümchen beiseite stehen. Es tat
vor Fräulein Shlvia Herzig  ein artiges Ksiickschen.
und der frohfame, leichtbeflügelte Reigen konute begin¬
nen. Kann schon bei unfern gewöhnlichen Rund - oder
Läuse-r-tänzen Züschauen das -allergrößte Vergnügen fein,
um wieviel msihr tDifft dies erst für einen Abend
zu, an dem Tanz lediglich choreographisch nach den
Gesetzen der Schönheit und modernen Körperkultur
ausgedeutet wird . Ihre, , Kolleginnen von der hohen
Schule gegcn-über kommen Sylvia Herzig mancherlei Vor¬
teile zustatten . Von gewinnendeni Aeutzern, ungebunde¬
ner Natürlichkeit und musikalischem Feingefühl , ergibt sich
der Rythmus , dirtz schöne Linie von selbst. Man hat bei
-ihren Tänzen durcha-us n-icht das Ge-jü-hl des Gekünstelten
und -grotesk Berzerrt -en. Alles fliieht, alles rundet sich in
Harmonie . Und daß sie nicht durch Monotonie langweilt,
dafür sorgt weiter die vielgestaltige , buntbewegte Kunst
dpr Tänzerin . Ein - ganzes Bilderbuch wurde uns am
Samstagabend illustriert . Und wie es kleine Kinder zu
tun pflegen-, will ich hier erzählen , daß ntir „Scherzo",
„Va-lse triste" und noch die ungemein liebenswürdigen
„G'schichlen aus dem Wien -er Waild" am besten gefallen
haben . Sylvia Herzig hat sich mit dieseni Abend zu den
alten viele neue Freu -nde erworben , und wenn wi-r nicht
bekennen müßten , datz es in Homburg genug des -leicht¬
fertigen , sor-glos heiteren Spiels ist, würden wir ihr ein
baldiges Wiedersehn zurufen . Mitwirkenb , bot das

Kur - und Sinfonieorchesters unter O. H o i g e r s tempera¬
mentvoller Leitung fein Bestes in den eigenen VortraMn.
„Solveygs Li» '" (Griog) und „Träum -erer von Schu¬
mann waren weltverloren schön. — War somit die Auf-
fichrung gut , so kann man- das von derjewügen rn einer
Proszeniumsloge nicht eigentlich sagen. — Dre betreffen¬
den Herrschaften werden Bescheid wissen.

Hauptmann Bach f.  Zn diesen Tagen ist Herr Haupr-
mann Bach gestorben. Er war ein aller Mrlltar ^und
Teilnchmer am 70er Kriege . Znunserer Stadt «ratder
Verstorbene nicht so sch« an die Oeffentirchke-üt Zn vor-
nchmer S -lbstbescheidung tat e« im Stillen mol Gutes.

: : Schulfrei . Der vor kurzein zum Hauptlehrer er¬
nannte Herr Kuhn  wurde heute in fein Amt erngefuhrt
Aus diesem Anlatz hatten die Kinder der Bürgerschule 2
einen schulfreien Tag . _ _ .

* Postpersonalien . Für die bei Kriegsausbiuch von
hier verlegte Postinspektorstelle ist dem Postamte zum 1.
Dezember eine Vizepostdirektorstell-e zugewiesen worden,
mit deren Berwaltung der Vize-Postdirektor Fe ist körn
aus Dessau, früher Metz, betraut wurde.

* Sitzung der Stadtverordneten -Versammlung im Rat¬
hause am Dienstag . 2. Dezember 1919, abends 8 Uhr.
Tagesordnung : 1. Kommunalfricdhof -; 2. Ankauf der Lsist-
autos ; 3. Kreditergänzung für die Feuervsrsicherung . 4
Rachkredit für den Kriegs -Etat ; ö. LustbarkeÄssteu-er-OW-
nuna ' 6. Antrag der Stadtv . Schmidt und G-en auf Ge¬
währung von Teuerungsbeihilfen an mtnd ^ bemittelte
Kriegerwitwen ; 7. Anfrage des Stadiv . OdenweNer und
Gen. bet«. Mi -twirkung der -Back« gchrffen be, der Brm-
preisfesffetzung; 8. Antrag der Stadtv . Dr . Wolfs und
Gen. betr ^ Beschlußfasiung über die Auflösung des kom¬
munalen Arbeiterrates . ewtoWMfr

Unfall bei der Straßenbahn . An der HaltrstEe
Marktplatz der Frankfurter Lokalbahn ereignete sich

gestern a-bend ein bedauerlicher Ungluckssall. Am Be^
^.rits ei-nwsteiäen stürzte eine Frau E r u n e b a u m aus
Franksurt ab Und wurde vom Wagen eine Strecke mrige-
schlcift Die Frau erlitt dabei Verletzungen m Ge,ay¬
aegend, die so schwer waren , daß ste von der. San -itatsWachr
dem hiesigen Krankenhause zugesührt werde ninutzt"

* Unglücksfall. Die Zeitungstragerln Sch von hier
kam am Samstag abend -i-n einem Hause der Ellsabethen-
lstraße, dessen Hausflur nicht beleuchtet gewesen sein soll-

^ll und zog sich eine schwere Kopfverletzung zu. Die
Abminenten wünschen doch, ^ß ihnen die ZeMn ^ wo-
möalichst in  die Wohnung gebracht werden sollen und mus.
sen sich die Träger oft bis zu den Dächstockwe-r-ken bege en.
Es ist deshalb aber auch Pflicht de« Betresfenden , datz sie
,ur Abendzeit für genügende Beleuchtung sorgen. T
fache ksteM. datz d-ie Ŝäunngen für allen Schaden aufkom-

E " Der Beschlagnahmung verfallen , ist Ende der Woche ^
eilt großes Quantum Kuhfleisch und auch Fett . Eine wi-ll-
LmLne (Le -in dieser fleisch-lds-n Woche ^ ^ Min¬
derbemittelten , 'denen das Fletsch für «tuen annehmbare»
Preis Wgeteilt ^wurde .. ^ ww ^ fct;u„,B vft
mal eine Kurliste erschienen, die 52. Sie verzeichnet einen
Zugang von 256 Personen . Die Gesamtfreque -nz beträgt
bisher 11640 . Man darf annehmen , datz wir in diesem
Jahre mit der Zahl 12 000 abschlietzen.

Sch. Ein sehr reichhaltiges Programm hatte der Män°
nergesangv-erein Homburg für seinen bunten Abend zu-
sammengcstellt. Gut war alles , was geboten wurde , um¬
so anerkenne-nswerter , als alles von T«ereinsmitgliedern
a-ufg-efüh-it wurde . V-ielle-ich-t war es des Guteu sogar et¬
was zu viel für einen einzigen Abend, besonders auf
dem Gebiete humoristischer Vorträge und des Couplets-
Sing -Saugs . Es würde viel zu wett führen , die Lei¬
stungen jedes einzelnen Mitwir -kenhen besonders zu wür¬
digen . Anerken-n!uug verdienen , wie sckM -gesagt, alle di«
Humoristen , Boxer , Zauberer . Tierstimmcn -Zmiiatoren
usw. Unterst reichen wollen wir die höchst anerkennens¬
werten Leistungen de-r jugendlichen Sängerin Fräulein
D i e h l ; leider war sie tnfölge leichter Erkältumg an
der vollen Entfaltung ihrer Stimmittel etwas bshtndert.
Ihre „Arie aus -Freischütz" und ein „Wi -egenliedchen
haben mir besonders gut gefallen . Der starke Männercho-r
-leistete -unter der Leitung seines Dirigenten Herrn
Sauer  sehr Gutes ; das mutz rückhaltlos anerkanut wer¬
den , umsomehr , -als , wie mir versichert wurde , ihm nur
sehr wenig Zeit für die Proben zur Verfügung stand. D>«
Tiroler Hauskapelle , eine glückliche Zusammenfassung von
Streichinstrumenten und Zither , trug das -ihre zum guten
Gelingen des Ganzen bei. . .

f Familienabend bei den Arbeiterfängern . Rrcht
allein , datz 'der Gedanke gut war , die Mitglieder des Ar-
beitergesangv -eveins Bad Homburg mit ihren Angehörigen
Nach des Tages Last und Mühen zu -ei-nem Abend fröh¬
lichen familiären Beisammenseins zu vereinigen , darf man
«MH der Durchführung -alles Lob aussprechen. Liederklang
trug dazu in erster Linie bei . Herr A. Höf er hatte
seinen Chor in  strenge , künstlerisch fein bedachte Zuch
genommen . Und -es 'ist sehr wohl möglich, datz bei M'
tziger zidlbewutzter Ein - -und Zusammenarbeit die Ar-
beitorsängor in der Pflege der Männerchöre noch zu schöner
Vollendung schreiten- werden . Der Anfang i-st gemacht,
datz er gut ist, bewies namentlich der Gesang einiger
Volkslieder , für die der Dirigent ganz besondere Vorliebe
zu haben scheint. Heitere Vorträge , Couplets , Soloszenen,
-ein l-uftigies Zusammenspiel und letzten Endes 'das Aust
treten des drolligen Männerqu -a-rtetts „Halbe Lunge^
sorgten für den nötigen Spaß . Schön war auch der am
-schließende Tanz ; er wäre freilich noch schöner gewesen
wc-nn das Gledränge sich n-i-cht so arg geltend gemach-
hätte . W-ie lange sich das so hinzog , weetz niersch dem«
Brave , hausbackene Leute suchen 'frühzeitig ihr Bettche»
auf . Da soll es jetzt ja auch nicht so übel sein. .

Das volkstümliche Kammerkonzert, 'das gestern m>̂
tag im Konzertsaale des Kurhauses gegeben wurde , >o-ar
leider -infoljge des kläglichen Besuches kein ermunternder
Zuspr-uch für die Ausübenden . Die Veranstaltung
-eben — wenn -sie zur dauernden Einrichtung werden 0™;
noch populärer werden . Wir können leider nicht über«
dabei «in . müssen es uns daher für diesmal versasesi
„in? die künstler-iicken Darbietungen näbe« einzugehen-



*iit den Frachtstückgutverlehr. Die Güterabfer-
«slstelle teilt uns nachträglich mit , bah m der Woche
i -16 Dez. 19. als Frachtstückgat nur angenommen
%"  hülfen: Arzneimittel, Apotheker bedarf, Bekle-i-
' -aenstände Veleuchtungsstosie. Betriebsstoffe sär

Brennstoffe, Dünge- und Futtermittel . lebende
^Saatgut . Umzugsgut , Wagendecken, Zeitungsdruck-
^ und Verpackungsmittel für diese Güter.

«ereitung von Backwaren und Mehlverlauf. Die im
5Eu4.ti Nr . 8 veröffentlichte Perordnung vom 24 DI

vorstehenden Betreffs , enthält einen Druckfehler
3 mutz es heitzen „die Herstellung aus rn-

J Rischem Mehl ist verboten .." Darnach ist dre Her-
Äma und der Verkauf von Zwieback, Torten und Kuchen
-ausländischem Mehl nach wie vor gestattet.
- Allgemeine Ortskrankenkasse Bad Homburg v. d. H.
ser Zeit vom 16. 11. bis 24. 11. 19 wurden von 200

und erwerbsunfähigen Kassenmitglredern 179
Mieder durch die Kassenärzte behandelt . 12 Mitglieder
. Mestaen allgem. Krankenhaus und 9 in auswärtigen
Miiftalten verpflegt . Für die gleiche Zeit wurden aus-
tJt  3996,33 Mk. Krankengeld, 1402,80 Mk. Wochcn-
V 413,70 Mk. Sterbegeld . Mitgliederbestand 3471
Ml .. 3806 woi'bl. Sa . 7276.

ohne Kotzlenkarten. Aber dieses Mal hätten es die Her¬
ren nicht fertig gebracht, einen ganzen Eisenbahnwägea
für sich zu verteilen , und zwar wegen der Wachsamkett der
übrigen Eisnbahner . Aber fertig gebracht haben sie es
doch und wie mir scheint, nur mit Hilfe des Herrn Gas-
dtrektors . Ich sage, wie kann so was nur Vorkommen,
wo alle übrigen Eisenbahner mit Schmerzen darauf war¬
ten wieder einmal einen Zentner zu bekommen, Und
diese Herren sollen die Richter sein über die andern , datz
alles richtig zugeht.

Hier mutz einmal ganz gehörig hineingeleuchtet und
Aufklärung gegeben werden, ohne «in Mäntelchen darum
zu hängen.

Karl Reitz. Heinrich Hett.

Sie berichteten vor ein paar Tagen von der Stodtoer-
,'üm-rei-sitzung, in der auch eine Kommission Mw ahn
,'i.lde zur gerechten Verteilung der Kohlen . Aus Ihrem
bricht habe ich ersehen, datz Sie das ganz billigen , wa
kauch gar nicht anders erwartet habe . Es wird Sie wie
Je Hamburger interessieren, wenn ich Ihnen k»lMndeii
M zur sVeröffentlichung in Ihrem geschätzten Blatte
Life : Geistern, den 27. d. Mts ., wurde -m Waggon
Kformdriketts zum Ausladen bereit gestellt , der an di«
Wesse „Eisenbahnsekretär BÄumer" gerichtet war . Kaum
m der Tag anbrach, wurde mit dem Entladen begon-
m Als ich davon erfuhr, ging ich der Sache nach und
tote folgendes feststellen: Die Firma Moog hatte den
Liiftraa, die Briketts auszufahren , und zwar an erne An-
m -um Teil bekannter Eisenbahnbcamten, Dienstitellen-

msteher und andere hier und in Oberstedten wohnende
Genbahnbeamte . Sie wurden alle mit 10. 11. 42 und
«he Zentnern bedacht. Aus meine Frage , wie ^ komme
ch diese Herren schon wieder mit so viel Kohlen beliefert
mrden wurde mir gesagt, datz es der Herr Gasdirektor
gmehmigt hätte , datz sie bis zu Nr . 20 der Kohlenkarte
beliefert werden könnten. Zch habe darauf dem Arbeiter-
mt Heubel davon Mitteilung gemacht. Auch habe ich
mneni Kollegen Schmitz von Obengenanntem Mitteilung
juwminen lasien. Ich frage , wie kommen diese Herren
u den Kohlenkarten bis zu Nr . 20. wo sie doch schon ein¬
mal einen Waggon erhalten haben ? Aus dem einfachen
Gründe weil sie zu dem vorhergehenden Wagen kerne
brauchten. Es war doch schon immer so, datz die Ersen-
rahner von Äer Bahn beliefert wurden ans Bezugschein

>iv

Zm vorstehenden Eingesastdt werden so schwere An¬
klagen persönlicher Art erhoben, datz wir die Bersasser
veranlagt haben , ihre Namen darunter zu setzen. Die an-
aeariffenen Personen werden zu den Anklagen wohl Stel¬
lung nehmen müssen. Ueberdies ist uns das Eingesandt
oin Beweis mehr dafür , wie in Sachen der Kohlenver-
teiluna die Erregung der Bevölkerung aufs höchste ge¬
stiegen ist. ' Die Schriftleitung.

gener tadellose Wäsche. Zivilanzug und in den meiste«
Fällen 200—300 Mark Barunterstützung ! — Alles fei
ihnen von seiten der Kriegsteilnehmer von Herzen ge¬
gönnt . Aber sieht man denn hier nicht wieder, wie wenig
man an uns Kriegsteilnehmer noch denkt. — Man wird
uns hier sagen , dafür haben die Gefangenen auch unter
der feindlichen Knute zu leiden gehabt , sie haben monate¬
lang gehungert und sind geschlagen pp. wordem Man
sehe sich manche Kriegsgefangene nur mal an ! Wohlge¬
nährt und mit Ersparnissen von zum Teil bus 1000 Mk.
und mehr sind sie heimgekehrt und versuchen damit noch
ihre im langen Kriege mit gemachten Kameraden zu ver¬
höhnen und auszulachen . Nur der Sachverständige ver¬
mag si ch über die Leiden in Gefangen sch.i st und über dl«
Leiden der im Feldzuge Gewesenen ein Urteil erlaube «,
nicht leere Worte der Beteiligten sind mahgebend. Biele
Frauen der Eesangenen prahlten während des Krieges
sogar und freuten sich, ihren Ernährer als Gefangenen
,in Sicherheit zu wissen, während andere Kriegersrauen
,ihren Ernährer ganz verloren haben. Für uns Kriegs¬
teilnehmer gilt das Motto : Beten , arbeiten und nicht
verzweifeln und an eine Gerechtigkeit glauben.

Mehrere Kriegsteilnehmer.

Gedenkt der ehemalig . Kriegsteilnehmer.
Endlich ist es wohl an der Zeit , datz auch die ehe,n.

Kriegsteilnehmer daran erinnern , datz auch sie noch vor¬
handen sind. Wenn man die verschiedenen Zeitungen lieft,
so mutz man fast meinen, datz die Leistungen des Krieges
oinzia und allein nnr von den Kriegsbeschädigten und
Kriegsgefangenen vollbracht worden sind. Za , wenn man
die weitgehendste Fürsorge für die Kriegsgefangenen und
Kriegsbeschädigten betrachtet, so kommt man zu dem
Schlüsse: „Man hat uns schon vergessen!"

Es sind die größten Sammlungen (Ludendorff-Spende,
Nationall -Stiftung , Marine - u. U-Boot-Spende und zu¬
letzt das Deutsche Hilfswerk für 'die Kriegs - und Zrmtge-
fangenenf veranstaltet worden. Hat man aber mal etwas
während 5 Zähren von einer Spende für bedürftige
Kriegsteilnehmer gehört ? Dies wird aber auch gar nicht
verlangt , nein . - nur dürfte ein Kriegsteilnehmer nicht
schon nach Ablauf des ersten Fri «densj,ahres gleich Null
sein. Glaubt man denn wirklich, datz die Krieger , die
fünf Zahre hindurch treu mitgemacht haben und mit we¬
nigen Ausnahmen ein - und mehrmals verwundet waren,
weniger Anteil an den Leistungen des grotzen Krieges
haben , als ein Kriegsbeschädigter oder ein Kriegsgiefan-
gener der durch mitzlichgs GeWck in Kriegsgefangen-
sckaft'geraten ist! Wir wollen gegen unsere Kameraden,
die krircgsbeschädigt sind oder in Gefangenschaft waren
und zum Teil leider noch sind, absolut keine Mißgunst
hegen . So sind wir Kriegsteilnehmer durchaus nicht!
Aber wer hat an die Unterstützung eines Kriegers ge¬
dacht, der in eben dieselben Verhältnisse zurückgekehrt ist,
als die anderen Kameraden , die in Gefangenschaft waren.
Mer gibt einem Kriegsteilnehmer Hausbrand „kostenlos .
wie es i.n der Stadtverordnetensitzung vom Dienstag den
2ö Nov d Zs . ein Stadtverordnetenmitglied den Vor¬
schlag zu machen die Güte hatte ? Wo gab es einen 150-
Millionenfonds für zurückgekehrteKriegsteilnehmer.
Einen minderwertigen Soldatenrock mit einer alten ver-
flickten Hofe und 65 Märkerchen hat man uns als Trost
tn die Hand gedrückt! - Heute bekommt ein Kriegsgesan-

| » » | TageS Kaiendrr| |
1 Dezember. Gfewerkschastslartell. 8 Uhr abends im

Saale „Zur neuen Brücke" : Versammlung der Vor¬
stände und Vertrauensmänner.
Kausmännifcher Verein zur Förderung von Hände»

" und Industrie . 8 Uhr abends im „Schützenhof :
Besprechung zur Wahl eines Handelskammermit¬
gliedes . . ,

3 Dezember. Talmud -Thora - Verein . 8X< Uhr, abends,
' int „Schützenhof", 1. Vortragsabend des Herrn

Rabbiner Dr . Winter : Meine Kriegserinnerungen.
8. Dezember. Quartett -Verein Bad Homburg. 8 Uhr

abends , im 'Saale „Zum Römer" : Abend Unterhal¬
tung mit Tanz.

Kurveranftaltttttge« | « ~\
Dienstag f den 2 . Dezember 1919 .

Konzert dos Kur- und SinfouUorcheotors«
Dirigent : Herr Konzertmeister Curt Wünsche.

Nachmittags von 4—5'/, Uhr
1. Marsch : Kavallerie -Attaqe 3j£ ^ hard
2. Ouvertüre z. Oper. Das goldene Kreuz Lrall^
4 FantasiT aS’dU Oper. Johann von Lothringen Joncieres
5. Vorspiel z. Oper Lorehy
7. FaSasie Aabed.d0per . Das Glöckchen des

Abends von 8'/.—10 Uhr
Sonder »Konzert . — Mozart - Abend

1 Introduction a. d. Haner-Serenade
2 Larffhetto a. d. Klarfinetten OuintettS Klarinette Herr Werner.
3. Thema und Variationen a. d. Divertimento für Streich-

insrumente und Hörner
4 Ouvertüre zu Don Juan
ö! Menuetto a. d. Es-dur Sinfonie
6. Ave verum
7. Türkischer Marsch

juröeutftfte * 0par * tytämienanlttbe !
Eh«rt, Relchspräfldent
über den Parteiprogrammen lieht für
jeden Deutschen die Pflicht , mitzuar-
beiten am Wiederaufbau des Reiches.
Zuerft rnüflen unfereFinanzen gekräf-
tigt werdendenn nur durch Ge kann
das Reich wieder ausblühen . Ein
Mittel zur Kräftigung der Finanzen
iftdieSpar - Prämienanleihe . Werke
*eichnet, tut feine Pflicht und arbeitet
mit am Wiederaufbau.

Dolxr, Keichslanrler

Der Zins , vom Reiche aufgespart,
Wird Dir und Deinen Kindern nützen!

Evzb.rger, RcichSmlm'sier der Finanzen

Die erste Lriedensanleihe  ist ein
kühneres Wagnis als alle Rriegs-
anleihen . Trotzdem  wird das
Deutsche Volk die Lriedensanleihe
zeichnen.

Dt.  Geßler, Rcidisminteier für Wiederaufbau
Tragi goldene Balken herbei

zum Wiederaufbau!
Gebt dem Reiche Geld!

Dr. Bell , ReiduverkehrcminMer

Geldstücke
sind die besten Eisenbahnräder!

/ . 'ff **

Müller, Relchsminister de« Auswärtigen

Wer die Friedensanleihe zeichnet, hilft
einen wirklichen, dauernden Frttde»
sichern.

Glesbert«, Reiohopostminister
Wer spart in der Zeit,
der hat in der Not ! »

%

NoÄe, Reichswchrmmister
Wer dem Reiche kein Geld gönnt, schlägt
dem Soldaten die Waffe aus der Hand!

<7 ).
Schiffer , Vi»ekan»l«r u. Reich,minister der Jiutix

Geordnete Finanzen sind eine unent¬
behrliche Grundlage für Recht und
Gesetz. Wer das Reich finanziell stärkt,
indem er ihm Geld leiht , stärkt Recht

Dr . David, Neichsminister0.P.

Wer ausländische Luruswaren kauft,
drückt unsere Valuta noch tiefer hinab
und verteuert die Einfuhr notwendiger
Rohstoffe und Rahmngsmittel noch
mehr . Wer dagegen entbehrliches Geld
in Spar -Hrämienanleihe anlegt , hebt
unsere Valuta und fördert den Ge-
nesungsprozeß der deutschen Volks
Wirtschaft. Wer sein Land liebt, handle
danach!

Koch, N»>ch«miniprr 4t« Innern
Wirtschaft ohne GelS
ist Pflug ohne pferö.

Dr . Mayer , Reichsschalzminister

Was das Blut für den Körper,
ist das Geld für den Staat.

Sohlicke, Reiehsarbeitsminister
Geld schafft Arbeit,
Arbeit schafft Brot.



Ansgabe von Kartoffeln.
Auf Kartenabschnitt Nr. 7 gelangen von

morgen an 8 Pfund Kartoffeln durch die
Kleinhändler zur Verteilung.

Spätestens bis Freitag , den 5. ds. Mts.
müssen die Kartoffeln abgeholt sein, widrigen
falls das Bezugsrecht erlischt.

Alle bisher auf Abschnitt 1—6 nicht ab¬
geholten Kartoffeln bezw. Bohnen sind ver¬
fallen und dürfen seitens der Kleinhändler
nicht noch nachträglich ausgegeben werden,
ln diesem Sinne sind die Geschäftsinhaber von
uns mit Weisung versehen . 3215

Bad Homburg , den 1. Dezember 1919.
Der Magistrat . Der Arbeiterrat.

Lebensmittelversorgung.
Die Kartoffelkleinhändlei*
werden ersucht , die restlichen Kartoffelab¬
schnitte 2—6 bis zum Dienstag,  den 2. 12.,
nachmittags 4 Uhr auf unserem Büro abzu¬
liefern . Nichtabgelieferte Marken gelten von
diesem Tage an als verfallen , dürfen also
nicht mehr nachträglich beliefert werden.

Nach Anweisung des Stadt . Lebensmittel-
amtes haben in Zukunft Kartoffelabschnitte
nur Gültigkeit für die Zeit in der sie aufge¬
rufen werden . ^ 3222

Kartoffeihändler -Vereinigung
Bad Homburg v . d . H.

Bürger und Bürgerinnen
von Bad Homburg.

Weihnachten, bas Fest der Liebe und Freude steht vor
der Tür . All überall öffnen sich die Herzen um an diesem
Tage Freude zu bereiten. Ein strenger früher Winter hat
eingesetzt. Holz-, Kohlen-, Kleider-, Schuh- und Nahrungs¬
mangel, dazu die Teuerung, das sind die Weihnachtsfreuden
unserer Kriegerwitwen, der alten Kriegseltern, Halb- und
Bollwaisen. Ta treibt es uns mit zu tun um diese Not zu
lindern, und Euch alle  fordern wir auf uns dabei mitzu
helfen. So manches Kleidchen, Wäschestück, auch Spielzeug
das ihr noch überflüssig habt, welches unbenutzt in der Tiefe
des Schrankes auf dem Hausboden oder sonstwo ruht, können
mir gebrauchen. Auch Geldmittel fehlen uns um unfern
Kriegsopfern eine Weihnachtsfreude bereiten zu können. In
dankeswerter Weise wurde der Not der Kriegsopfer lindernd
von Staat und Gemeinde beigesprungen. Aber wir Kame¬
raden die in engster organisatorischer Fühlung mit ihnen
leben, wissen, daß hier viel — sehr vieles noch gut zu machen
ist bei denen, die ihren Ernährer dem Vaterland geben
mutzten. So treten wir heure mit der Bitte an Euch heran:

.Oeffnel Enre Herze«. Eure Hönde."
Jede auch die kleinste Gabe wird mit Dank angenommen bei

Her »». Franz Friedrich , Elisabethenftratze.
Lehrer Dannenberg , Saalburgstratze 2.
Grübel , „Stadt Cassel".

Die Gaben werden an einem Weihnachtsfeste ausgegeben
an dem alle sich beteiligen können.

Met alle- er mhnt die Pflicht."
Die Wohltätigkeitskommission des Reichsbundes der
Kriegsbeschädigten - Teilnehmer , Kriegshinterbliebenen

nnd Abteilung ehemaliger Gefangenen.

DerDorftanS9.Ortsgruppe 5a9Gomburg
Schmal !, Vorsitzender. 3189

! Achtung!
Mache nochmals auf die am Dienstag , de« 2 . De¬

zember ISIS , nachm. 3 Uhr stattfindende

Besichtigung der Grundstücke
des Eruy 'scheu Nachlaffes aufmerksam.

Zusammenkunft am Untertor.

Karl Knapp,
Auktionator und Taxator.

Oeffentlicher Versteigerer für Immobilien.
Thomasstr. 1. Fernruf 617.

Autzerdem kommt noly die dem Fouragehändler Herrn
Jean Kofler  gehörige in

Kartbl. 5 Nr. 87 eingetragene Wiese,  die oberen
Röderwiesen, 31 ar 27 qm.

unter äußerst günstigen Bedingungen  zum Avs-
gebot. 3212

Räude betr.
Die Pferderäude in den Gehöften von

LandwirtenW i l h. H et t, Götzenmühl u.
ger Chr . Wehrheim,  Grabengaffe i,
erloschen.

Desgleichen gilt die Räude unter den Tch»-
Herden der „Hamburger SchäfereigenossenschgL
und der Schafherde der „Schäfereigesellscha^
Kirdorf als erloschen. '

In dem Gehöft des Landwirts Kar!
Rühl,  Borngasse 12, ist unter dem Pferdebe
stand die Räude amtlich festgestellt worden.

Bad Homburg v. d. Höhe, den 28. NovemberI9ig
polheioerwallung.

Evangelische Kirchengemeinde.
Die Wählerlisten  für die mit Ablauf dieses Jahres

notivendige Neuwahl der Hälfte des Kirchenvorstandes und
der Gemeindevertretung liegt von Dienstag,  den 2. De¬
zember ab in der Wohnung des Oberpfarrers 14 Tage lang
zur Einsicht der Wahlberechtigten offen. Einsprüche gegen
die Liste können nur bis zum Ende der Auslagefrist gemacht
werden. 3221

Der Kirchenvorstand.

HUM mif
zum Servieren und Verkauf

sofort gesucht. 3211
Cafe Brahe,

Luisenstraße 64‘/2.

Inhaber des Zigarren-
hauses Bebec sucht

z—4
Zinnner-MhnW

Angebote an Zigarrenhaus
Bebec . 3020

Bekanntmachung.
Mit Zustimmung des Magistrats der Stadt Bad Homburg

v. d. H. betragen ab I . Oktober 1919 die Preise
für Lichtstrom Mb.
für Kraftstrom „ 0.65

für jede kWh.
Für die Herstellung von Neuanfchlüssen betragen die antei¬

ligen Gebühren des Bestellers:
bei Kabelanschlüffen bis zu 8 m Länge Mb. 200—
für jeden weiteren m „ 30.—
beiFreilsitungsaufchliiffen bis zu8 »»Länge „ 100.—
für jeden weiteren m „ 4 -̂

Bnd Homberg v. d. H., den 29. November 1919. 3188
° eiehfrîifäfsiuerh ßomburgo. 9. 6.

flhfißn-öefellictiaff.
mwimmwmsmw

Talmud - Thora -Verein.
Mittwoch, 9sn 3. Dezember, abenös8'/s Uhr

im„Schüöenhof" 3213

I. Öortrags -Hbenfl
5es ßerrn Rafab. Dr. Winter:

»Meine Kriegserinnerungen.«

Hunde
zu verkaufen,

sowie
Versand von Hundekuchen.

Carl Riegel,
3187 Wehrheim.

k WP
und Verbindungsstücke

zu höchste» Preisen
zu kaufen gesucht.

Offerten unter 3190 an die
Homb. Ztg._

kaust  Walter Pestner,
3205_ Leipzig-Schönfeld.

Prima [1337EinleMmiue
und Ferkel zu verkaufen

Heinrich Weil, Obergasse5
Kleiner eisernerOfen

(mit oder ohne Rohre ) z« kaufen
gesucht. — Bon wem? sagt die
Geschüftssi. der Homb. Ztg . 3286

QiKCksflfrer,
Platin , Schellack, Leiin, Paraffin,
alle Sorten Kerzen, Kerzendochte,
Kerzengicffmaschinen, Linoleum-
Korkteppiche und Läufer kauft
jeden kleinsten Posten 3230
Adams , Lützowstk S
Frankfurt a. M . Rönier 7304,

Frankfurt a. M.,
Bleichstratze 26, I.

verkauft diele Utoche
ihr großes Lager in nur

besseren 3150

fettigen Anzügen,
Röntel, Alsterr,
gestreifte Hosen.

5rie9ensfloffe.
Reinwollene Joppen recht warm,
Westen in allen Größen, auch
Arbeitswesten gebe billig ab.

Man achte genau auf

SdmeiSerei Moll
Frankfurt a. M.,

Bleichstraße 26, !.
Am Peterstor.

Telephon Römer 3359.
Bekanntes Haus für feine

Herren - Kleidung.

neue o9er guferlialfene
Mer-Schmb-

9lr. 7lMaschine
zum eigenen Gebrauch
'zu kaufen gesucht. " __

fläams, Frankfurta.m.
Kützowikatze3. ttömee 7304.

Hautjucken-Krätze
sichere und schnelle Hilfe durch

Biltz Perusalbe 2422
Dose Mk. 3,50.

Versand : Grüne Apotheke,
_Erfurt 414.

Verloren
einen Trauring
gezcichet G . E. 1918, gegen gute
Belohnung abzugeben 3185
Dorothcenstr. 21 bei Engel.

Treibriemen
In jeder Breite u. Stärke aus
bestem Kernleder werden stets
angeferligt . 1914
Treibriemenwachs u.

Riemenverbinder
in allen Breiten vorräligftctS
Tel. 486. Ph. Sförhel.

Eingetroffen:
Teilst.Ranchtabnü,

KnrzeWfen,
Zignrettentnbnk,

Feinste deutsche
Zigaretten,

(Für Wiederverkäufer bes. preis¬
wert ).

MiindMe für Kurze
Pfeife«. 3202

Zigarrenhaus
Bebec

Weist emaillierter

Küchenherd
mit Gaskocheinrichtung, Wärm-
fchrank, Wasserschiff und fahr¬

barem Kohlenbehälter.
Fahenze

Joppelspülbechen
mit Ablaufbrett, sowie2 mod.

Slarabschlöffe
— zu verkaufen . —

Näheres: 3214
ßßinr Lan5,Luiienfir- 84.

Haus und Grundstücks
Versteigerung

in Friedrichsdorf i. T.
Im Aufträge der LouiS Gu 'enon Erben  versteiaer»

ich am Montag , den 8 . Dezember ds. Js , abends8
Uhr im Gasthaus„Zum Taunus" in Friedrichsdorf das

Wohnhaus mit Hausgarten, Saalburgstr. 6,
sowie das Grundstück:

Flur 7 Pazelle 7«, Acker das Rehlingsbachfeld
1660  gm»

Wegen näherer Auskunft und Besichtigung wende man
sich an den Unterzeichneten. 3^,

Rechtskonsulent H. C. Ludwig
Bad Homburg, Louiseustraste 163.

Vermisst
wird seit Mittwoch,  den 26. 11. 19 der Seminarist
Georg Rohrbach m 1. 1

Derselbe ist um 1130 Vorm , von Station Hauseni
na^ Frankfurt a. M. zum Besuch seiner Eltern abgefahr
aber in Frankfurt nicht eingetrvffen.

Wer irgend welche Mitteilungen über de» Verbleib
jungen Mannes machen kann, wird gebeten dieselben ge
gute Belohnung  bei der nächsten Polizei oder
Eltern : A. Rohrbach , Frankfurt a . M .-Süd , Mörj
derlandstr. 100 anzugeben. A

Beschreibung:  19 Jahre alt, ea. 1.70m gr
schlank, hellbblond, trägt feldgraue Hose, dunklen Ueberzie
und hellgrauen Filzhut.

Kleines Haus
zum Aileinbewohnen

zn mieten Mer zn kanten gesackt.
Offerten unter T. F. 66 an die Geschäftsstelle

der „Komburger Zeitung“. 3172

1 Carl Holland
Luisenstr. 67 Bazar Telefon 482
Billigste und beste Bezugsquelle für M
Haus - und Küchengeräte 8

12274 8
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